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E I N  
W E I H N A C H T S G A S T

Einer von denen, die das Kavaliersleben auf Ekeby 
genossen hatten, war der kleine Rüster, der Noten 
transponieren und Flöte spielen konnte. Er war von 
niedriger Herkunft und arm, ohne Heim und ohne 
Familie. Als die Schar der Kavaliere sich zerstreute, 
brachen schwere Zeiten für ihn an.

Nun hatte er kein Pferd und keinen Wagen mehr, 
keinen Pelz und keine rotgestrichene Proviantkiste. 
Er musste zu Fuß von Gehöft zu Gehöft ziehen und 
trug seine Habseligkeiten in ein blaukariertes Ta-
schentuch eingebunden. Den Rock knöpfte er bis 
zum Kinn hinauf zu, sodass niemand sehen konnte, 
wie es um das Hemd und die Weste bestellt war, und 
in dessen weiten Taschen verwahrte er seine kostbars-
ten Besitztümer: die auseinandergeschraubte Flöte, 
die flache Schnapsflasche und die Noten feder.

Sein Beruf war, Noten abzuschreiben, und wenn 
alles gewesen wäre wie in alten Zeiten, so hätte es 
ihm nicht an Arbeit gefehlt. Aber mit jedem Jahre, 
das verging, wurde die Musik oben in Värmland we-
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niger gepflegt. Einstweilen wurde er noch als alter 
Freund auf den Herrenhöfen aufgenommen, aber 
man jammerte, wenn er kam, und freute sich, wenn 
er ging. Er roch nach Branntwein, und sobald er ein 
paar Schnäpse oder einen Toddy bekommen hatte, 
wurde er wirr und erzählte unerquickliche Geschich-
ten. Er war die Geißel der gastfreien Gutshöfe.

Einmal kam er um die Weihnachtszeit nach Löf-
dala, wo Liljecrona, der große Violinspieler, daheim 
war. Liljecrona war auch einer der Ekebykavaliere ge-
wesen, aber nach dem Tode der Majorin zog er auf 
sein prächtiges Gut Löfdala und blieb dort. Nun kam 
Rüster in den Tagen vor dem Weihnachtsabend zu 
ihm, störte die Festvorbereitungen und verlangte Ar-
beit. Liljecrona gab ihm einige Noten abzuschreiben, 
um ihn zu beschäftigen.

»Du hättest ihn lieber gleich fortschicken sollen«, 
sagte seine Frau, »jetzt wird er das so in die Länge 
ziehen, dass wir ihn über den Heiligen Abend hier-
behalten müssen.«

»Irgendwo muss er doch sein«, sagte Liljecrona. 
Und er bewirtete Rüster mit Toddy und Branntwein, 
leistete ihm Gesellschaft und sprach die ganze Eke-
byer Zeit noch einmal mit ihm durch. Aber er war 
verstimmt und seiner überdrüssig, er wie alle die an-
dern, obgleich er es nicht merken lassen wollte, denn 
alte Freundschaft und Gastlichkeit waren ihm heilig. 
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Aber in Liljecronas Haus hatten sie sich nun drei Wo-
chen lang für das Weihnachtsfest gerüstet. Sie hatten 
in Unbehagen und Hast gelebt, sich die Augen bei 
Talglichtern und Kienspänen verdorben, im Schuppen 
beim Fleischeinsalzen und im Bräuhaus beim Bier-
brauen gefroren. Doch die Hausfrau wie die Dienst-
leute hatten sich allem ohne Murren unterzogen.

Wenn alle Verrichtungen beendet waren und der 
Heilige Abend anbrach, dann würde ein großer Zau-
ber sie gefangen nehmen. Am Weihnachtsfest würde 
ihnen Scherz und Spaß, Reim und Fröhlichkeit ohne 
alle Mühe über die Lippen kommen. Alle würden 
sich mit Lust im Tanze drehen, und aus den dunklen 
Winkeln der Erinnerung würden die Worte und Me-
lodien der Tanzspiele auftauchen, obgleich man gar 
nicht glauben konnte, dass sie noch immer da waren. 
Und dann würden sie alle so gut sein, so gut! Aber als 
nun Rüster kam, fand der ganze Haushalt von Löf-
dala, dass Weihnachten verdorben war. Die Hausfrau 
und die älteren Kinder und treuen Diener waren alle 
derselben Meinung. Rüster versetzte alle in lähmende 
Angst. Sie fürchteten überdies, dass, wenn er und Lil-
jecrona anfingen, sich in den alten Erinnerungen zu 
ergehen, das Künstlerblut in dem großen Violin-
spieler aufflammen würde und sein Heim ihn verlie-
ren musste. Einst hatte es ihn nie lange daheim gelit-
ten. Es lässt sich nicht beschreiben, wie sie jetzt auf 
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